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Wir Friedrich Albrecht, regi—
render Furſt zu Anhalt, Herzog zu Sachſen,

Engern und Weſiphalen, Graf zu Vskanien,
Herr zu Bernburg und Zerbſt, ?c. Ritter des
Ruſſiſch-Kaiſerl. St. Andreas-Ordens, c.
haben in genaue Erwagung gezogen, und es in der Erfah—
rung gegrundet gefunden, daß die aus den alten deutſchen Ge—
ſetzen in Unſerm Furſtenthum zeither beybehaltene Geſchlechts

vormundſchaften ſich auf die jetzige VBerfaſſung nicht ſchicken,

und alſo auch den geringſten Nutzen nicht haben, vielmehr de—
ren Abſchaffung der gemeinen Wolfahrt, und dem Vortheil
der Frauensperſonen, hauptſachlich aber auch zu Vermeidung
vieler Prozeſſe zutraglich ſeyn; indem die Naturgeſttze in An—

ſehung der Handlungen des mannlichen und weiblichen Ge—
ſchlechts, und deren Verbindlichkeit, keinen Unterſcheid ma—

chen, ſondern beyde Geſchiechter von Natur hinlangliche Fa—

higkeit erhäten haben, fur ihre Wolfahrt zu ſorgen, und
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ſich in denen Geſchaſten, dit ihre Perſon, oder ihr Vermogen
betreffen, zu finden, auch die zweifelhaften, oder diejenigen
Vorfalle, davon ſie keine hinlangliche Wiſſenſchaft haben,
und die ihnen nachtheilig ſeyn koönnten, dahin ſchon von ſelbſt

zu unterſcheiden, daß ſie ſich dieſerhalb bey andern Raths er
holen muſſen, weshalb es denn einer weitlauſtigen Rechts—
vorſchrift, und eines Gegengewichts bey Uebereilung, um ſo
weniger bedarf, als Wir dieſer ſchon in Unſerm Edikt vom
izten May 1782. die Falle betreffend, in welcher Unſere Un—
terthanen, ihre Verabredungen gerichtlich und ſchriftlich zu
errichten verbunden ſind, daſelbſt Nr. 3. landesvaterlich vor
gebauet haben: auf den Fall aber es einer, oder der andern
Weibsvperſon an naturlichem Verſtande fehlet, oder ſelbige
eine Thorin iſt, die das Jhrige vernichtet, oder verſchwendet,

derſelben wegen dieſes ihres Mangels, und nicht weil ſie eine
Frauensperſon iſt, ein Vormund beſtellet werden muß; kei—

nesweges aber dieſerhalb die Freyheit des ganzen Geſchlechts
eingeſchranket, oder ſelbiges mit vielen unnaturlichen unbe—
ſtimmten und koſtbaren Formlichkeiten beſchweret werden
kann; zumal, da die Zuziehung eines Geſchlechtovormunds
in Anſehung der Frauensperſon, die ſich etwas verbindlich

machet, ihren genommenen Entſchluß nicht andert, vielwe

niger ſie veranlaſſet, das Geſchaft reiflicher zu uberlegen, oder
weiſer



weiſer und vernunftiger zu handeln, ſondern ſie ſich denjeni—
gen zu ihrem Kurator erwahlet, von dem ſie weiß, daß er zu
allem Ja fagen werde, davon denn dieſes die naturliche Folge
iſt, daß in denen Staaten, worinnen die Handlungen der
Frauensperſonen ohne Zuziehung eines Geſchlechtsvormunds

verbindlich ſind, die Falle, daß ſie durch unuberlegte Hand—
lungen ihres Vermogens verluſtig gegangen ſind, ſich nicht
haufiger, als in denen Staaten zutragen, woſelbſt mit Ver—
urſachung ſo vieler Koſten, und Weitlauftigkeit, ein Ge—
ſchlechtsvormund zugezogen werden muß, wobey denn ein
jeder zu Vermeidung dieſer Koſten und Weitlauftigkeit, um
ſo mehr Bedenken tragen muß, mit Frauensperſonen Rechts
handlungen zu ſchließen, je weniger die geſetzlichen Vorſchrif

ten beſtimmt genug ſind: bey welchen Fallen und Geſchaften
die Beſteltung und Zuzichung eines Geſchlechtsvormunds no—
thig ſey? Wie auch: ob, außer dem kriegeriſchen Vormund—

auch der Ehemann, und zwar bey welchen Geſchaften, zuge—
zogen werden muſſe? vielmehr hieruber unter den Rechts—

gelehrten noch großer Streit iſt, auch daher die Rechtsſpru—
che in dergleichen Materien uber einerley Fragen, nicht allezeit

einſtimmig ausfallemn

Dieſemnach befehlen und ordnen Wir hiermit, daß von
nun an die beſtandige Vormundſchaſt, worunter zeither die
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volljahrigen Frauensperſonen geſtanden, uberall in Unſerm
ganzen Lande abgeſchaft ſeyn, und alſo keine volljahrige Frau—
ensperſon, ſie ſey adelichen oder unadelichen Standes, ſo

wenig einen allgemeinen, als beſondern Geſchlechtsvormund,
bey ihren gerichtlichen, oder außergerichtlichen Handlungen

weiter nothig haben, noch alſo auch ihnen von Unſetren Ge—

richten im ganzen Lande weiter konſtituiret werden ſoll, ſon—

dern, daß ſie ſo gut, wie die volljahrigen Mannsperſonen, vor

Gerichte fſollen erſcheinen können, und daß alle ihre Hand—

lungen, die von ihnen nach Vorſchrift Unſer Landesgeſetze
vollzogen werden, gleich denen von volljahrigen Mannsper—
ſonen vollzogenen Rechtshandlungen, und alſo ohne Zuzie—
hung eines Geſchlechtsvormundes, gultig oder verbindlich

ſeyn; und alſo nur denjenigen volljahrigen Weibsperſonen,

gleich den Mannsperſonen, Kuratoren oder Vormunder ge—

ſetzet werden ſollen, die wahnſinnig, blodſinnig, kindiſch,
verſchwenderiſch, oder uberhaupt ſo beſchaffen ſind, daß ſie
ihren Sachen, wegen beſtandiger Leibesſchwachheit, oderlih—

rer freywilligen, oder gezwungenen Abweſenheit halber, vor—
zuſtehen nicht vermogen; ubrigens aber anch ſich ſchon von

ſelbſt verſtehet, daß obgleich Wir Kraft dieſes auch die eheli—

chen Vormundſchaften aufgehoben, Wir dennoch den Ehe—
mannern,



mannern;, die ihnen gegen ihre Eheweiber und deren Guter
zuſtehende eheliche Rechte nicht benommen, ſondern dahin

belaſſen haben wollen, daß dieſe ihre Eheweiber, ohne ihren
Konſens, auf keine Weiſe ſich ſollen verbindlich machen kon—
nen, es ware denn daß es a) ſolche Guter betrafe, wor—

uber ſie ſich bey ihrer Verheyrathung das vollige Eggenthum,
damit nach ihrem Willen zu verfahren, vorbehalten haben,

oder b) wenn die Schuld aus einer Kaufmannſchaft, oder

c) aus einem oekonomiſchen Geſchaft herruhret, welches die
Frau in ihrem eigenen Namen getrieben, oder ihr von ih—

rem Ehemann allein zu fuhren, iſt uberlaſſen worden, oder
d) die Schuld zum Beſten der Frau kontrahiret, oder aber
auch e) von ihr auch noch nach ihres Ehemanns Tod ware
anerkangt worden, weshalb jedoch der Glaubiger auf den

Leugnungsfall den Beweiß zu fuhren hat.

Dieſes Unſer zum Beſten des ganzen Landes gerichtete

Sdikt, hat daher Unſere Regierung nicht nur auf das ge—
naueſte zu befolgen, ſondern auch ſelbiges den ſamtlichen Be—

amten und Gerichten, durch ein Cirkular zur ſchuldigſten
Befolgung bekannt zu machen, nicht minder aber auch ver—

mittelſt eines gedruckten Anſchlags zu jedermanns Wiſſen
ſchuf.



ſchaft zu bringen, und hiernachſt alle Sorge zu tragen, daß
daruber allenthalben unverbruchlich gehalten werde. Ur—
kundlich unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrift, und vor—
gedrucktem Furſtt. Inſiegel. So geſchehen Schloß Ballen

ſtadt den 30ten Marz 1784.

Friedrich Albrecht, Furſt zu
Anhalt, x.
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